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Heinrich Carl von Schimmelmann

Transatlantischer Kolonialunternehmer und  
Symbolfigur des Versklavungshandels

JULIAN ZUR LAGE

Wie das Erinnern ist auch das Vergessen Teil des kollektiven Gedächtnisses.1 Beispiels-
weise durch Generationenwechsel verschwinden Erinnerungsorte aus dem gemein-
schaftlichen Speicher, werden durch neue ersetzt oder durch Individualisierungsten-
denzen obsolet. Es liegt daher nahe, dass die Forschung zu diesem Thema den Fokus 
auf die stärker im kollektiven Gedächtnis präsente jüngere Vergangenheit gelegt hat. 
Für die deutsche Kolonialgeschichte ist diese Tendenz konsequenterweise besonders 
ausgeprägt zu beobachten2 – war doch die deutsche Beteiligung an der frühneuzeit-
lichen europäischen Expansion vornehmlich indirekt, während das Deutsche Reich 
im Hochimperialismus des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts eine Schlüsselrolle 
einnahm. Die kollektive Erinnerung an die Kolonisation verschiedener Territorien 
insbesondere in Afrika, aber auch in China und dem Pazifik kann daher in einem 
größeren Maß auf materielle Erinnerungsorte wie etwa Denkmäler und Bauwerke zu-
rückgreifen. Kontroversen über die Aufarbeitung der brutalen, mitunter genozidalen 
Landnahme sorgten besonders in den letzten Jahren für öffentliche Aufmerksamkeit, 
wenngleich noch immer eine weit verbreitete Indifferenz gegenüber dem deutschen 
Kolonialismus zu beobachten ist.3

Die deutsche Rolle in der ersten Phase der Europäischen Expansion zwischen dem 
späten 15. und dem frühen 19. Jahrhundert ist noch deutlich schwächer im kollekti-
ven Gedächtnis verwurzelt. Nicht nur die seither vergangene Zeit, sondern auch die 
weniger offensichtlichen Verbindungen sorgten für ein Verblassen der Erinnerungen. 
So handelte es sich bei den Fürsten des Alten Reichs mit dem größten Kolonialbesitz 
um Herrscher in Personalunion: Das gilt gleichermaßen für Karl V., den Habsburger-
Kaiser, in dessen deutsch-spanischem Weltreich ›die Sonne nie unterging‹, wie für 
die Welfen auf dem britischen Thron. Finanziers wie die Fugger und Welser blieben 
meist selbst im Hintergrund, genauso wie der Kolonialwarenimport in der Regel über 

1	 Aleida Assmann: Kollektives Gedächtnis, in: Dossier. Geschichte und Erinnerung, https://
www.bpb.de/geschichte/zeitgeschichte/geschichte-und-erinnerung/39802/kollektives-ge 
daechtnis (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021), hier S. 1.

2	 Die allgemeine Tendenz ist beispielsweise ersichtlich an der vergleichsweise geringen Zahl von 
Aufsätzen zur Frühen Neuzeit in Pim den Boer, Heinz Duchhardt, Georg Kreis und Wolfgang 
Schmale (Hg.): Europäische Erinnerungsorte 3. Europa und die Welt, München 2012. Siehe 
auch Jürgen Zimmerer (Hg.): Kein Platz an der Sonne. Erinnerungsorte der deutschen Kolo-
nialgeschichte, Frankfurt a. M. u.a. 2013.

3	 Siehe dazu etwa den Beitrag über die Gedenktafel in St. Michaelis in diesem Band.
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europäische Zwischenstationen erfolgen musste.4 Trotzdem beteiligten sich zahllose 
Personen aus dem Alten Reich etwa als Seeleute auf niederländischen Schiffen, als 
Kaufleute in London oder als Siedler*innen in den britischen Kolonien direkt an der 
Europäischen Expansion. Gerade die territorialen Verbindungen mit einer Kolonial-
macht durch Personalunion ermöglichten zudem teils unmittelbare Mitwirkung an 
herausgehobener Stelle.5 

Ein solcher prominenter Fall ist der deutsch-dänische Händler, Gutsherr und 
Staatsmann Heinrich Carl (von) Schimmelmann (1724-1782). Geboren in eine Familie 
von Kaufleuten im vorpommerschen Demmin, handelte er nach einigen geschäft
lichen Fehlschlägen ab den 1740er Jahren in Dresden mit Kolonialwaren. Sein Auf-
stieg begann durch geschicktes Lavieren zwischen Preußen und Sachsen während des 
Zweiten Schlesischen Krieges; mit Finanzgeschäften, Porzellan und Zucker. Besonders 
für diese beiden Waren nutzte er zunehmend die Stadt Hamburg als Umschlagsplatz, 
wo er sich Ende der 1750er Jahre auch niederließ. Anschließend erwarb er 1759 be-
ziehungsweise 1762 die vor den Toren der Stadt gelegenen Güter Ahrensburg und 
Wandsbek im dänischen Holstein.6

Schimmelmanns Rolle als Kolonialakteur im großen Stil entwickelte sich etwa zur 
gleichen Zeit durch seine Verbindung mit dem dänischen Staat. Der dänische Au-
ßenminister Johann Hartwig Graf von Bernstorff holte ihn 1761 für seine finanziellen 
Fähigkeiten an den Kopenhagener Hof. Dort erhielt Schimmelmann erst den Titel 
eines Generalkommerzintendanten, ab 1764 den des Schatzmeisters sowie zahlreiche 
weitere Ehrungen wie die Adelung und schließlich 1779 den Grafentitel. Im Zuge des 
von ihm organisierten Umbaus der dänischen Staatsfinanzen übernahm er aus öffent-
licher Hand privat einige Plantagen in der Karibik. Zudem erwarb oder errichtete er 
Manufakturen etwa zur Zuckerverarbeitung oder zur Waffenherstellung, sowohl auf 
Seeland wie auch im Umfeld seiner holsteinischen Güter. Diese vielfältigen und doch 
oft miteinander verknüpften Geschäftszweige machten Schimmelmann bis zu seinem 
Tod 1782 zu einem der erfolgreichsten Kaufleute seiner Zeit.7 Sowohl in der Kontrolle 

4	 Siehe für die unklaren Hintergründe des Ausspruchs: Peer Schmidt: Karl V. als Herrscher der 
›Indianischen Insuln und der Terrae firmae des Oceanischen Meers‹. Forschungsperspektiven 
zum kaiserlichen Herrschaftssystem in den amerikanischen Reichen, in: Karl V. 1500-1558. Neue 
Perspektiven seiner Herrschaft in Europa und Übersee, hg. von Alfred Kohler, Barbara Haider-
Wilson und Christine Ottner-Diesenberger, Wien 2002, S. 549-574; hier 549; Mark Häberlein: 
Aufbruch ins globale Zeitalter. Die Handelswelt der Fugger und Welser, Darmstadt 2016.

5	 Exemplarisch: Margrit Schulte Beerbühl: Deutsche Kaufleute in London. Welthandel und 
Einbürgerung (1660-1818), München 2007. Siehe dazu auch Michael Zeuske: Sklavenhändler, 
Negreros und Atlantikkreolen. Eine Weltgeschichte des Sklavenhandels im atlantischen Raum, 
Berlin, Boston 2015, S. 254 f.

6	 Christian Degn: Die Schimmelmanns im atlantischen Dreieckshandel. Gewinn und Gewis-
sen, Neumünster 1974, S. 2-13.

7	 Martin Krieger: »Schimmelmann« in: Neue Deutsche Biographie 22, 2005, S. 780 f., htt-
ps://www.deutsche-biographie.de/pnd118755064.html#ndbcontent (zuletzt aufgerufen am 
10.6.2021).
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des Familienunternehmens als auch als Staatsmann in dänischen Diensten folgte ihm 
sein ältester Sohn Heinrich Ernst von Schimmelmann (1747-1831) nach, von dem hier 
ebenfalls die Rede sein wird.

Der kurze biografische Abriss zeigt bereits Schimmelmanns Involvierung in kolo-
niale Geschäfte und deutet seine Relevanz für die Erinnerung an den Kolonialismus 
in Hamburg an. Trotzdem ist es bemerkenswert, dass er wie kein anderer der diversen 
Überseekaufleute aus dem 18.  Jahrhundert bis heute in der kollektiven Erinnerung 
präsent ist. Welche Faktoren Schimmelmann zu einem frühneuzeitlichen kolonialen 
Erinnerungsort in Hamburg machen, wird daher im Folgenden von seiner Karriere 
über die unmittelbaren Nachfahren hin zu seiner Rezeption im 21. Jahrhundert nach-
gezeichnet.

»Der Sklavenhandel liegt mir sehr am Herzen« – Schimmelmanns  
direkte Beteiligung an Versklavung und Plantagenwirtschaft

Ein erster Grund für die herausgehobene Wahrnehmung Heinrich Carl von Schim-
melmanns als kolonialem Akteur ist seine unmittelbare Beteiligung an dem, was eu-
phemistisch als Dreieckshandel bezeichnet wird. Er hatte als Auftraggeber die Ver-
sklavung tausender Menschen in Afrika zu verantworten, die in die Karibik gebracht 
und dort entweder weiterverkauft oder auf seinen Plantagen zur Arbeit gezwungen 
wurden. Ein erheblicher Teil des Schimmelmann’schen Vermögens basierte auf den 
Gewinnen aus dem transatlantischen Menschenhandel und der damit untrennbar ver-
knüpften Plantagenwirtschaft, wie ein detaillierterer Einblick in seine überseeischen 
Aktivitäten zeigt.

Schon in seinen Dresdener Jahren als Kolonialwarenhändler profitierte Schimmel-
mann indirekt vom Import von Zucker und anderen Produkten vor allem aus der 
Karibik. In dieser Rolle unterschied er sich allerdings kaum von zahllosen anderen 
Kaufleuten im Alten Reich. Erst mit dem Eintritt in dänische Dienste erfolgte eine 
direkte Beteiligung durch den Besitz von Plantagen, Schiffen und Kompanieanteilen; 
selbst besuchte er Afrika und die Karibik nie.8

Im Rahmen seiner offiziellen Aufgaben zur Neuordnung der Staatsfinanzen erwarb 
Schimmelmann 1763 als Privatperson vier zuvor staatliche Plantagen auf den däni-
schen Karibikkolonien, konkret zwei auf der Insel St. Croix und je eine auf St. Thomas 
und St. Jan. Als ehemals staatlicher Besitz gehörten sie zu den größten Komplexen auf 
den jeweiligen Inseln und belegten den besten Grund.9 Schimmelmann investierte 

8	 Martin Krieger: Heinrich Carl von Schimmelmann, in: Kein Platz an der Sonne. Erinnerungs-
orte der deutschen Kolonialgeschichte, hg. von Jürgen Zimmerer, Frankfurt a. M. u.a. 2013, 
S. 311-322; hier S. 316.

9	 Siehe Oxholm’s West Indies maps and drawings: St. John, https://www.virgin-islands-
history.org/en/history/ownership-history/oxholms-west-indies-maps-and-drawings-st-john/ 
(zuletzt aufgerufen am 10.6.2021) zu einer Schimmelmann-Plantage auf dem besten Grund 
der Insel St. Jan, sowie Christian Georg Andreas Oldendorp: Historie der caribischen Inseln 

https://www.virgin-islands-history.org/en/history/ownership-history/oxholms-west-indies-maps-and-drawings-st-john/
https://www.virgin-islands-history.org/en/history/ownership-history/oxholms-west-indies-maps-and-drawings-st-john/


heinrich carl von schimmelmann

506

weiter in den Ausbau der Plantagen, indem er etwa weitere Zukäufe von versklavten 
Menschen in Auftrag gab.10 Allein auf der Plantage la Grande Princesse auf St. Croix 
befanden sich einer im Landesarchiv Schleswig überlieferten Aufstellung zufolge zum 
30. September 1782 460 Arbeiter*innen, aufgeführt nach ihrer Aufgabe: vom »Doctor 
N[…]« über die »Carpenter« bis zu den Kranken und Kindern.11 Insgesamt arbeiteten 
beim Tod Schimmelmanns 1782 über 1.000 von ihnen auf den vier Gütern, die erheb-
lich zum Reichtum der Familie beitrugen. Der Schatzmeister war als bedeutendster 
Steuerzahler des dänischen Gesamtstaats wohl auch der reichste Mann des Landes.12

Schimmelmanns Vorstellungen von Plantagenwirtschaft waren primär von seinen 
ökonomischen Interessen geprägt. Aus dieser Perspektive müssen auch Maßnahmen 
betrachtet werden, die den versklavten Arbeiter*innen eine bessere Versorgung und 
Ausbildung verschaffen sollten: So entsandte er 1779 seinen Neffen Heinrich Ludwig 
Ernst (von) Schimmelmann nach St. Croix, um Proteste der Plantagenarbeiter*innen 
gegen die zu schlechte Ausstattung mit Lebensmitteln zu untersuchen. Der Neffe 
befand die Klagen für berechtigt, schätzte die praktischen Chancen auf eine bessere 
Versorgung allerdings aufgrund der kaum zu kontrollierenden Bedingungen skeptisch 
ein.13 In seiner weiteren Karriere als Gouverneur von Dänisch-Westindien forderte 
der jüngere Schimmelmann unter anderem eine härtere Bestrafung und hierarchische 
Kleidervorschriften zum Nachteil der Schwarzen Bevölkerung.14 Diese Beispiele ver-
deutlichen nicht nur den Einfluss der Familie auf den Inseln und im dänischen Ge-
samtstaat, sondern auch den Vorrang der Aufrechterhaltung des Status quo gegenüber 
humanitären Argumenten, die in den darauffolgenden Jahrzehnten an Bedeutung 
gewinnen sollten.

Generell unterschied sich das Verhalten Schimmelmann seniors nicht wesentlich 
von dem anderer Absentist*innen, die aus der Distanz ihren kolonialen Besitz dirigier-

	 Sanct Thomas, Sanct Crux und Sanct Jan. Kommentierte Ausgabe des vollständigen Manu-
skriptes aus dem Archiv der Evangelischen Brüder-Unität Herrnhut, Berlin 2000-02, Bd. 1, 
S. 187.

10	 Krieger, (Anm. 8), hier S. 316.
11	 James Bodkin: List of N[…] belonging to Great Princess Estate on Ste. Croix the Property of 

His Excellency Count Schimmelmann in Copenhagen, September the 30th 1782. Copy, in: 
Landesarchiv Schleswig-Holstein, 127.3 Bestand Schimmelmann 62 (Westindische Besitzun-
gen) II, Bl. 17 f. N. ist jeweils ausgeschrieben. Einblicke in Alltag und Handlungsspielräume 
(Kategorie »Run-aways«) der versklavten Arbeiter*innen erlauben Journale von den Planta-
gen, etwa: Weekly Journal keept on the Plantation La Grand for [Monat] Ste. Croix 1767, in: 
Landesarchiv Schleswig-Holstein, 127.3 Bestand Schimmelmann 62 (Westindische Besitzun-
gen), n. pag.

12	 Erik Gøbel: The Danish Slave Trade and its Abolition, Leiden, Boston 2016, S. 73-85.
13	 Thomas Steege: Vor den Toren Hamburgs. Der holsteinisch-dänische Guts- und Industrie-

komplex der Schimmelmanns und der atlantische Dreieckshandel in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, in: Afrika in Amerika. Ein Lesebuch zum Thema Sklaverei und ihren Fol-
gen, hg. von Corinna Raddatz, Hamburg 1992, S. 80-89; hier S. 85 f.

14	 Neville A. T. Hall und B. W. Higman (Hg.): Slave Society in the Danish West Indies. St. 
Thomas, St. John, and St. Croix, Baltimore, London 1992, S. 37, 94.
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ten: Er ließ beispielsweise willkürlich Familien voneinander trennen, wenn einzelne 
Angehörige auf andere Plantagen geschickt wurden. Nur in Ausnahmefällen konnten 
die Versklavten durch das Aufbringen hoher Summen ihre Freiheit erlangen. Schon 
zeitgenössisch deuteten auf den Inseln aktive Herrnhuter Missionare in ihren Schriften 
Kritik an diesem Vorgehen an, obwohl sie keinesfalls in grundsätzlicher Opposition 
zum System der versklavungsba-
sierten Plantagenwirtschaft stan-
den und es durch ihre Missions-
arbeit sogar stützten.15 

Schimmelmann zeigte großes 
Interesse an Mission und Ausbil-
dung seiner versklavten Unterge-
benen, dies sollte jedoch primär 
dem Erhalt der bestehenden Ord-
nung und den eigenen Profiten 
dienen. Dieser Hintergrund gilt 
auch für die versklavten Jugend-
lichen, die Schimmelmann nach 
Europa bringen ließ: Einige muss-
ten als ›exotische‹ Diener*innen 
für die Familie oder andere Ade-
lige arbeiten, andere sollten auf 
den holsteinischen Gütern in 
handwerklichen Berufen ausge-
bildet und so profitabler einsetz-
bar werden. Allerdings starb ein 
wesentlicher Teil der nach Europa 
Gebrachten binnen weniger Jahre 
an Krankheiten.16

Die Initiative zur Ausbildung 
versklavter Arbeitskräfte im 
Raum Hamburg verdeutlicht die Verknüpfung der Schimmelmann’schen wirtschaft-
lichen Ambitionen in Europa und der Karibik. Manufakturen zur Verarbeitung des 
Zuckers oder zur Produktion von Exportwaren bildeten ebenfalls einen Teil dieses 
Komplexes. Den letzten Eckpunkt des begrifflich oft bemühten ›Dreieckshandels‹ 
stellten die Aktivitäten in Afrika dar: Europäische Fertigwaren wie Waffen, Stoffe und 

15	 Siehe dazu Oldendorp (Anm. 9), Bd. 2, Teilband 3, 1703 f.; sowie Life of Cornelius, a Ne-
gro-Assistant in the Brethrens Mission in St. Thomas, as related in the Diary of Newherrnhut, 
in: Periodical Accounts Relating to the Missions of the Church of the United Brethren, Es-
tablished among the Heathen III, 1801-1805, S. 181-190; hier S. 184. 

16	 Peter Martin: Schwarze Teufel, edle Mohren. Afrikaner in Geschichte und Bewußtsein der 
Deutschen, Hamburg 2001, S. 162-167.

Portrait Heinrich Carl von Schimmelmanns mit seiner 
Frau Caroline, geb. Tugendreich von Friedborn, und 
einem Schwarzen Kammerdiener. Gemälde von 
Lorenz Lönberg, ca. 1773.
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Alkohol – auch aus den Schimmelmann’schen Fabriken und Manufakturen – wurden 
an den dänischen Stützpunkten im heutigen Ghana verkauft, um von den Profiten 
versklavte Menschen für die amerikanischen Plantagen zu erhalten. Von den 1750er 
bis in die 1780er Jahre wechselten sich aufgrund anhaltender finanzieller Misserfolge 
staatliche und private Aktivitäten im dänischen Afrika ab. Schimmelmann senior 
und ab den 1770er Jahren sein Sohn Ernst waren durch bedeutende Anteile an den 
Kompanien oder Direktorenposten auf verschiedene Arten involviert, insbesondere 
in der 1781 neugegründeten Baltisch-Guineischen Handelskompanie.17 Auf diesem 
Feld war Schimmelmann mit Überzeugung – »Der Sklavenhandel liegt mir sehr am 
Herzen« – aktiv; er bediente also alle Bestandteile des versklavungsbasierten transat-
lantischen Handelssystems mit seinem eigenen Geflecht an Unternehmungen und 
Beteiligungen.18

Über diese private ökonomische Betätigung hinaus beeinflusste Schimmelmann 
in den beiden Jahrzehnten vor seinem Tod den dänischen Kolonialhandel vielfach 
durch seine Ämterhäufung im Staatsapparat, etwa in der Direktion der dänischen 
überseeischen Handelskompanien, die zeitweise staatlich gelenkt waren. Nicht nur in 
vielen dieser Positionen folgte Schimmelmann senior nach seinem Tod am 15. Februar 
1782 sein Sohn Ernst nach. Die Palais und Güter in Europa wurden auf Witwe und 
Söhne aufgeteilt, Plantagen und Fabriken in einen Fideikommiss mit Ernst an der 
Spitze umgewandelt, der alle fünf überlebenden Kinder begünstigte. Von insgesamt 5 
Millionen Reichstalern Erbschaft waren die Plantagen mit 680 000 der größte Einzel-
posten. Zusätzlich standen mit Kompanieanteilen, Fabriken zur Weiterverarbeitung 
der Plantagenprodukte oder für Exporte nach Übersee und mehreren Schiffen weitere 
Bestandteile des Erbes ebenfalls in einem kolonialen Kontext.19

Das Erbe Heinrich Carl von Schimmelmanns war somit in materieller wie in 
immaterieller Hinsicht ganz erheblich von seinen kolonialen Aktivitäten beeinflusst. 
Ihm war der Aufstieg vom kleinen Händler zum Grafen und dänischen Schatzmeister 
gelungen; eine Position, in der er den dänischen Staat der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts entscheidend prägte. Das immense Familienvermögen beruhte zu einem 
großen Teil auf dem Kolonialhandel, also auf der Zwangsarbeit versklavter Menschen. 
Dieses System stellte Schimmelmann zu keinem Zeitpunkt in Frage, ganz im Gegen-

17	 Georg Nørregaard: Danish Settlements in West Africa, 1658-1850, translated by Sigurd Mam-
men, Boston 1966, S. 143 f.; Pernille Røge: An Early Scramble for Africa. British, Danish 
and French colonial projects on the cost of West Africa, 1780s and 1790s, in: The Routledge 
History of Western Empires, hg. von Robert Aldrich und Kirsten McKenzie, Hoboken 2013, 
S. 72-86; hier S. 76; Gøbel (Anm. 12), S. 75.

18	 Zitiert nach Degn (Anm. 6), S. 161. Das Volumen des Afrika-Handels erreichte jedoch lange 
nicht den direkten Austausch zwischen Europa und der Karibik, weswegen der Begriff des 
Dreieckshandels etwas irreführt; nicht nur, weil er die Realitäten der Versklavung verschlei-
ert. Siehe dazu: Dieter Lohmeier: Einleitung, in: Sklaven – Zucker – Rum. Dänemark und 
Schleswig-Holstein im atlantischen Dreieckshandel, hg. von dems., Heide 1994, S. 7-20; hier 
S. 10-14.

19	 Degn (Anm. 6), S. 197-201, 207; Gøbel (Anm. 12), S. 79 f.
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teil investierte er mit größter kaufmännischer Selbstverständlichkeit in einen Ausbau 
und lenkte die dänischen Aktivitäten in Westafrika und der Karibik. Angesichts seiner 
so zentralen Beteiligung sowohl in politischer als auch in privatwirtschaftlicher Hin-
sicht ist Schimmelmann daher eine passende Symbolfigur für die Erinnerung an die 
versklavungsbasierte Plantagenwirtschaft.

Der Sohn Heinrich Ernst von Schimmelmann als Gegenfigur

Ein weiterer Faktor für die bis heute andauernde Erinnerung an Heinrich Carl von 
Schimmelmann ist, dass sein Sohn Heinrich Ernst ähnlich einflussreiche Positionen 
erhielt, dabei allerdings eine Art Gegenfigur darstellt: Er trug entscheidend zur Ab-
schaffung des Handels mit versklavten Menschen auf dänischen Schiffen bei. Auf der 
einen Seite der kühl rechnende Geschäftsmann, der mithilfe der Plantagenwirtschaft 
das Familienvermögen aufbaut, auf der anderen Seite der von der Aufklärung geprägte 
Sohn, der die grausamen Verschiffungen beendet – so lässt sich scheinbar das Ver-
hältnis der Generationen beschreiben. Allerdings weisen die Aktivitäten des jüngeren 
Schimmelmann deutlich mehr Schichten auf als nur das vermeintliche Gegenbild zum 
Vater.

Tatsächlich erhielt der 1747 in Dresden geborene Heinrich Ernst von Schimmel-
mann eine Ausbildung im Sinne der Aufklärung, er bereiste Westeuropa und setzte 
sich mit den wichtigsten politischen Schriften seiner Zeit auseinander. Einflüsse von 
Aufklärern wie dem britischen Abolitionisten Thomas Clarkson und dem Verfasser 
der »Histoire des deux Indes«, Guillaume Thomas Raynal, trugen wohl dazu bei, dass 
Schimmelmann seine eigene Rolle im Kolonialhandel noch zu Lebzeiten seines Vaters 
zu hinterfragen begann.20 Im Austausch mit seiner Schwester Julia, verheiratete von 
Reventlow, und seinem Schwager Friedrich Karl von Reventlow diskutierte er über 
Reformpläne für die Plantagen.21

Parallel stieg er als ältester Sohn eines der wichtigsten Staatsmänner selbst in der 
dänischen Hierarchie auf und übernahm Funktionen im väterlichen Unternehmens
imperium. Nur zwei Jahre nach dem Tod des Seniors erhielt er 1784 die Position des 
Handelsministers, in den folgenden Jahrzehnten auch die des Finanz- und Außenmi-
nisters. Seine zahlreichen Aufgaben umfassten es unter anderem, eine Umschuldung 
für die Plantagenbesitzer in Dänisch-Westindien zu organisieren.22

20	 York-Gotthard Mix: »Die Leibeigenen selbst nennen ihren Zustand Sklaverei«. Erbuntertä-
nigkeit und Kolonialismus im dänischen Gesamtstaat der Spätaufklärung, in: Deutsch-däni-
sche Kulturbeziehungen im 18. Jahrhundert. German-Danish Cultural Relations in the 18th 
Century, hg. von Søren Peter Hansen und Stefanie Stockhorst, Göttingen 2019, S. 135-152; hier 
S. 147 f. Die »Histoire des deux Indes« erschien zwar ab der dritten Auflage unter dem Namen 
Raynals, zentrale Passagen stammten jedoch von anderen Autoren wie Denis Diderot. 

21	 Gøbel (Anm. 12), S. 85-88.
22	 Ebd., S. 76-79.
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Die bedeutendste Veränderung für die dänischen Karibikinseln war jedoch die 
Abschaffung des Versklavungshandels, die auf Initiative Schimmelmanns 1792 für den 
dänischen Gesamtstaat mit aus wirtschaftlichen Gründen verzögertem Inkrafttreten 
im Jahr 1803 beschlossen wurde. Dänemark war damit die erste europäische Koloni-
almacht, die diesen Schritt vollzog, obwohl zeitgleich im revolutionären Frankreich 
und in Großbritannien ähnliche und weiterreichende Forderungen diskutiert wurden. 
Heinrich Ernst von Schimmelmann erlangte durch seine Initiative den Ruf eines 
humanistisch gesinnten Aufklärers, der gewissermaßen den Gegenpol zu seinem kühl 
rechnenden, die Plantagenwirtschaft befördernden Vater bildete.23 Zu dieser Dicho-
tomie trug auch der spätere wirtschaftliche Misserfolg des jüngeren Schimmelmann 
bei, der in den Krisenjahren in Folge der Napoleonischen Kriege ab 1807 für seine 
privaten und die staatlichen dänischen Finanzen erhebliche Fehler beging. Allerdings 
hielt Heinrich Ernst von Schimmelmann trotzdem von 1824 bis zu seinem Tod 1831 
das Amt des dänischen Außenministers, und auch angesichts der unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen kann die oft einseitige Darstellung von Erfolg und Misserfolg 
der beiden Generationen nicht völlig überzeugen.24

Gleichzeitig ist jedoch das durch die Abschaffung des Versklavungshandels positive 
Bild Heinrich Ernst von Schimmelmanns in Zweifel zu ziehen. Zum einen ging die 
Entscheidung in erheblichem Maß auf den Anfang der 1790er Jahre erwarteten – tat-
sächlich aber erst 1807 erfolgten – entsprechenden britischen Beschluss zu einem Ver-
bot zurück, nicht ausschließlich auf humanistisch-aufklärerische Überzeugung. Zu-
dem folgten aus der politischen Entscheidung keineswegs grundlegende Einschnitte 
auf den Schimmelmann’schen Plantagen oder in der Wirtschaftsform der dänischen 
Karibikinseln insgesamt. Das Verbot des Versklavungshandels für den dänischen Ge-
samtstaat folgte primär einer ökonomischen Logik – die für die Zeit zwischen dem 
Beschluss 1792 und der Umsetzung 1802 sogar zu einem Anstieg in den Zahlen ver-
sklavter Menschen, insbesondere Frauen, führte: Das System an sich sollte beibehalten 
werden und sich durch eine höhere Geburtenrate selbst erhalten, lediglich die riskan-
ten und teuren Fahrten über den Atlantik entfallen. Erst 1848 konnte Widerstand der 
Betroffenen in Dänisch-Westindien das System der versklavungsbasierten Plantagen-
wirtschaft zu Fall bringen.25 Die Reformen zur Abschaffung des Versklavungshandels 
auf Initiative des jüngeren Schimmelmann können also keineswegs als komplette 
Umkehrung des väterlichen Vorgehens angesehen werden.

23	 Für die kontrastreiche Rolle des jüngeren Schimmelmanns siehe Degn (Anm. 6), S. 256.
24	 Zur zusammenhängenden finanziellen Schieflage von Staat und Familie: Gøbel (Anm. 12), 

S. 88 f.
25	 Lars Jensen: Postcolonial Denmark. Nation Narration in a Crisis Ridden Europe, London, 

New York 2018, S. 43-54, mit einer Zusammenfassung der Forschung, insbesondere zu Thor-
kild Hansens grundlegender Arbeit. Zu einer skeptischen Einschätzung der Beweggründe 
Schimmelmanns kommt auch Jörg-Peter Findeisen: Schimmelmann, Heinrich Ernst Graf 
von, in: Lexikon zum Aufgeklärten Absolutismus in Europa. Herrscher – Denker – Sachbe-
griffe, hg. von Helmut Reinalter, Wien, Stuttgart 2006, S. 551-553.
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Trotz dieser Widersprüchlichkeiten im Bild Heinrich Ernst von Schimmelmanns 
trägt seine Relevanz für die dänische Politik in den Jahrzehnten um 1800 zur anhal-
tenden Wahrnehmung nicht nur der Familie allgemein, sondern auch konkret des 
Vaters bei. Die beiden Schimmelmanns hielten insgesamt über knapp 70 Jahre, von 
den frühen 1760er Jahren bis 1831, bedeutende Posten im dänischen Staatswesen. Ihre 
Unterschiede, wenn auch teils übertrieben, beförderten das Interesse an den Personen. 
Das gilt insbesondere für die im 18. und frühen 19. Jahrhundert umstrittene Frage des 
Versklavungshandels, die bis heute für die anhaltende Rezeption der beiden Schim-
melmanns sorgt.

Die Sichtbarkeit Schimmelmanns im öffentlichen Raum:  
Wandsbek und Ahrensburg 

Einen weiteren notwendigen Faktor für die anhaltende Bedeutung Heinrich Carl 
von Schimmelmanns als Person der kollektiven Erinnerung bildet seine Sichtbarkeit 
im Raum Hamburg durch Gebäude, Straßennamen, Denkmal und Museum. Diese 
materiellen Erinnerungsorte sind gleichzeitig Belege der anhaltenden Rezeption wie 
auch ihre Träger, da sie den Namen Schimmelmann im öffentlichen Bewusstsein 
halten. Die wichtigsten Standorte befinden sich im Hamburger Bezirk Wandsbek26 
sowie in der unmittelbar nördlich angrenzenden Stadt Ahrensburg, also den früheren 
Wirkungsorten Schimmelmanns. Als Bauwerke erhalten sind bis heute das Schloss 
Ahrensburg sowie Schimmelmanns Mausoleum in unmittelbarer Nähe des Verkehrs-
knotenpunkts Wandsbek Markt. In Ahrensburg sowie im ebenfalls im Bezirk Wands-
bek gelegenen Stadtteil Marienthal, übergehend in das benachbarte Jenfeld, befindet 
sich zudem jeweils eine Schimmelmannstraße, in Jenfeld – auf dem Gelände des schon 
im 19. Jahrhundert abgebrochenen Wandsbeker Schlosses Schimmelmanns – gibt es 
zudem eine Schimmelmannallee und einen Schimmelmannstieg.27

Die Bedeutung baulicher Erinnerungsorte zeigt sich in den intensiven Debatten, 
die gerade über kolonial geprägte Straßennamen in den letzten Jahren erfolgten, so 
auch in Wandsbek.28 Die nach Schimmelmann benannten Straßen finden in diesem 
Zusammenhang in Hamburg immer wieder Erwähnung, etwa in zahlreichen Medi-

26	 Wandsbek ist heute sowohl der Name eines der sieben Hamburger Bezirke als auch eines 
Stadtteils innerhalb des Bezirks; weder Stadtteil noch Bezirk entsprechen der historischen 
Ausdehnung im 18. Jahrhundert.

27	 Straßennamen nach kolonialen Akteuren, http://www.freedom-roads.de/frrd/akteur.htm 
(zuletzt aufgerufen am 10.6.2021), führt zusätzlich die ›Schatzmeisterstraße‹ als nach Schim-
melmann benannt an. Bilder der Stadt, S. 3, http://afrika-hamburg.de/schimmelmann.html 
(zuletzt aufgerufen am 10.6.2021), verweisen zudem auf die Kattunbleiche als Standort eines 
entsprechenden Schimmelmann’schen Betriebs.

28	 Debatte um Umbenennung der Wissmannstraße und des Dominikwegs in der Bezirksver-
sammlung Hamburg-Wandsbek http://www.freedom-roads.de/frrd/blog.htm, 9.12.2010 (zu-
letzt aufgerufen am 10.6.2021). Siehe zu den beiden deutschen Kolonialakteuren die jeweili-
gen Beiträge in diesem Band.

http://www.freedom-roads.de/frrd/akteur.htm
http://afrika-hamburg.de/schimmelmann.html
http://www.freedom-roads.de/frrd/blog.htm
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enberichten29 wie auch in einer Aufstellung kolonialer Namenspatrone Hamburger 
Straßen auf der offiziellen Website der Hansestadt. Dort ist Schimmelmann bemer-
kenswerterweise von 21 aufgeführten Kolonialakteuren außer dem nicht mit Hamburg 
verbundenen Vasco da Gama der einzige, der vor 1800 starb.30 

Bauwerke müssen in der allgemeinen Wahrnehmung nicht zwingend so eng mit 
ihren früheren Besitzern verbunden sein wie Straßen mit ihren Namenspatronen, 
weisen jedoch meist eine größere öffentliche Präsenz auf. Das gilt umso mehr bei 
Prachtbauten, die – wie das Ahrensburger Schloss – zudem noch als Ausstellungsort 
fungieren. Das Schlossmuseum widmet sich primär der Geschichte des Baus und erin-
nert entsprechend ausführlich an die frühere Besitzerfamilie, etwa in Form zahlreicher 
Portraits, Erläuterungen zur Nutzung und einer in Ansätzen kritischen Einordnung 
der kolonialen Aktivitäten Schimmelmanns. Dass die Zwangsarbeit versklavter Men-
schen zum Reichtum des Schlossherren beitrug, wird zwar eingeräumt, gleichzeitig 
relativiert die Darstellung jedoch das System der Versklavung durch eine Charakteri-
sierung als zeittypisch, durch Vergleiche mit der Leibeigenschaft in den holsteinischen 

29	 Exemplarisch: Dennis Betzholz: Hamburger Straßen erinnern an dunkle Vergangenheit, 
28.4.2016, https://www.welt.de/regionales/hamburg/article154686513/Hamburger-Strassen-
erinnern-an-dunkle-Vergangenheit.html (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021); Edgar S. Hasse: 
Koloniales Erbe. Hamburgs verdrängte Vergangenheit, 20.4.16, https://www.abendblatt.de/
hamburg/article207446579/Koloniales-Erbe-Hamburgs-verdraengte-Vergangenheit.html (zu-
letzt aufgerufen am 10.6.2021).

30	 HM Jokinen und Frauke Steinhäuser: Kolonialakteure. Biographien von Kolonialakteuren, 
nach denen in Hamburg Straßen benannt sind, https://www.hamburg.de/kolonialakteure/ 
(zuletzt aufgerufen am 10.6.2021).

Schloss Ahrensburg bei Hamburg, eines der Schimmelmann'schen Güter

https://www.welt.de/regionales/hamburg/article154686513/Hamburger-Strassen-erinnern-an-dunkle-Vergangenheit.html
https://www.welt.de/regionales/hamburg/article154686513/Hamburger-Strassen-erinnern-an-dunkle-Vergangenheit.html
https://www.abendblatt.de/hamburg/article207446579/Koloniales-Erbe-Hamburgs-verdraengte-Vergangenheit.html
https://www.abendblatt.de/hamburg/article207446579/Koloniales-Erbe-Hamburgs-verdraengte-Vergangenheit.html
https://www.hamburg.de/kolonialakteure/
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Gütern und durch eine Betonung des Schimmelmann’schen Wohlwollens gegenüber 
den versklavten Arbeiter*innen.31

Ähnliche Implikationen wie Straßennamen weisen Denkmäler als Träger einer noch 
ausdrücklicheren und stärker personenbezogenen Würdigungsabsicht auf. Dadurch 
bieten sie allerdings auch eine noch größere Reibungsfläche für die Auseinanderset-
zung mit den Geehrten. Während die meisten Statuen für Kolonialakteure älteren 
Datums sind,32 wurde die umstrittene Büste für Heinrich Carl von Schimmelmann 
erst in diesem Jahrtausend errichtet: Ab 2006 sollte sie nach einer Neugestaltung auf 
dem Wandsbeker Marktplatz, also in unmittelbarer Nähe des Mausoleums, an eine 
der wichtigsten Persönlichkeiten Wandsbeks erinnern. Das Denkmal stand neben 
zwei weiteren Büsten lokalgeschichtlich bedeutender Figuren, Tycho Brahe und Hein-
rich Rantzau, dem Schlossherren, der den Astronomen in Wandsbek beherbergt hatte. 
Die Initiative für diese Konzeption ging vom Bezirksamtsleiter Gerhard Fuchs aus, 
drei junge Künstler*innen wurden mit der Gestaltung beauftragt. Die Firma Imtech 
übernahm durch eine Vereinbarung mit dem Bezirk die Finanzierung. Der Autor eines 
Buchs über das Wandsbeker Schloss, Michael Pommerening, verfasste einen Begleit-
text, der nur am Rande auf Schimmelmanns koloniale Aktivitäten einging und statt-

31	 Besuch der Ausstellung am 3.10.2019.
32	 Auch dazu siehe die Kapitel über Hermann (von) Wissmann und Hans Dominik, deren ur-

sprünglich in deutschen Kolonien, dann ab den 1920er Jahren im Umfeld der Hamburger 
Universität aufgestellte Statuen bereits in den 1960er Jahren gestürzt wurden; sowie das Inter-
viewprojekt mit Zeitzeugen: Jürgen Zimmerer, Kim Sebastian Todzi u. a.: 50 Jahre Denkmal-
sturz. Der Sturz des Wissmann-Denkmals an der Universität Hamburg 1967/68 https://www.
kolonialismus.uni-hamburg.de/50-jahre-denkmalsturz-der-sturz-des-wissmann-denkmals-
an-der-universitaet-hamburg-1967-68/ (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021).

Mausoleum Schimmelmanns

https://www.kolonialismus.uni-hamburg.de/50-jahre-denkmalsturz-der-sturz-des-wissmann-denkmals-an-der-universitaet-hamburg-1967-68/
https://www.kolonialismus.uni-hamburg.de/50-jahre-denkmalsturz-der-sturz-des-wissmann-denkmals-an-der-universitaet-hamburg-1967-68/
https://www.kolonialismus.uni-hamburg.de/50-jahre-denkmalsturz-der-sturz-des-wissmann-denkmals-an-der-universitaet-hamburg-1967-68/
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dessen seine wirtschaftlichen Erfolge in den 
Mittelpunkt stellte.33 Die Verantwortlichen 
berücksichtigten somit nur die lokalhisto-
rische Bedeutung, kaum die globalen Akti-
vitäten Schimmelmanns – und belegten so 
unfreiwillig die weit verbreitete Indifferenz 
gegenüber der deutschen Geschichte kolo-
nialer Ausbeutung.

Allerdings stieß die Errichtung eines 
Denkmals für einen der größten Profiteure 
des Systems des transatlantischen Verskla-
vungshandels schnell auf erheblichen Wi-
derspruch. Insbesondere Vertreter*innen 
der Black Community Hamburgs, aber 
auch andere zivilgesellschaftliche Gruppen, 
organisierten Demonstrationen und Protes-
te.34 In den Jahren 2006 und 2007 wurde 
die Büste zweimal symbolisch mit roter 
Farbe übergossen.35 In Folge der anhalten-
den Kritik und nach intensiven politi-
schen Auseinandersetzungen im Bezirksrat 
erfolgte Mitte 2008 die Demontage.36

Während im Fall der Statue zivilgesell-
schaftliches Engagement somit einen Erfolg 

zu verzeichnen hatte und auch sonst in den darauffolgenden Jahren kritische Stimmen 
zu Schimmelmann zumindest Gehör fanden,37 blieben die anhaltenden Auseinander-

33	 Ausführlich zur Geschichte von Aufstellung, Konflikten und Abbau: Melanie Boieck: ›Heia 
Safari‹ in der Hafen-City. (Post-)Koloniales Erinnerungsbewusstsein in Hamburg, 2018, 
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:18-94353 (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021); hier 
konkret S. 166-168.

34	 Friederike Gräff: Der größte Menschenhändler seiner Zeit, in: taz. die tageszeitung, 8. 12. 2006, 
https://taz.de/!343646/ (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021).

35	 Für die erste Farbaktion vom 25.11.2006: Bilder der Stadt, http://www.afrika-hamburg.de/
schimmelmann2.html (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021); sowie für die zweite vom 4./5.8. 
2007: Erneuter Farbanschlag auf die Schimmelmann-Büste in Wandsbek, http://www.wands 
bektransformance.de/farbanschlag.html (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021).

36	 Zu den Auseinandersetzungen um den Abbau: Boieck (Anm. 33), S. 173-177.
37	 Siehe zur 2016 nach Kritik von Hamburg Postkolonial und der Initiative Schwarzer Menschen 

in Deutschland (ISD Bund) abgeschafften Barock-Veranstaltung »Weihnachten bei Schim-
melmanns« im Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe: Petra Schellen: Künftig keine 
Sklavenhändler-Weihnacht mehr, in:  taz Nord, 12.12.2016, https://taz.de/Kuenftig-keine-
Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-
Weihnacht-mehr/!5362057/ (zuletzt aufgerufen am 10.6.2021).

Die aus Protest gegen die Ehrung 
des Sklavenhändlers mit roter Farbe
übergossene Schimmelmann-Büste, 
25. November 2006

http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:18-94353
https://taz.de/!343646/
http://www.afrika-hamburg.de/schimmelmann2.html
http://www.afrika-hamburg.de/schimmelmann2.html
http://www.wandsbektransformance.de/farbanschlag.html
http://www.wandsbektransformance.de/farbanschlag.html
https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/
https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/
https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/https://taz.de/Kuenftig-keine-Sklavenhaendler-Weihnacht-mehr/!5362057/
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setzungen um die Straßennamen bislang ergebnislos. Diese Diskrepanz wirkte jedoch 
auf die Wahrnehmung Schimmelmanns eher verstärkend: Während der auch visuell 
eindrucksvolle Protest gegen die Büste erst wieder die Person Schimmelmann in das 
Bewusstsein einer breiteren Hamburger Öffentlichkeit brachte, sorgen die wieder-
kehrenden Debatten und die fortbestehende öffentliche Präsenz – auch in Form von 
Schlossmuseum und Mausoleum – für längerfristige Aufmerksamkeit.

Fazit

Heinrich Carl (von) Schimmelmann ist der wohl bis heute bekannteste Akteur des 
Versklavungs- und Kolonialwarenhandels aus dem Alten Reich, insbesondere rund um 
seine Wirkungsstätten im Raum Hamburg. Diese Bedeutung ergibt sich aus verschie-
denen Faktoren: Der erste sind wirtschaftliche Erfolge und politische Karriere Schim-
melmanns, die eng miteinander verknüpft blieben. Als dänischer Schatzmeister war er 
in einer herausgehobenen Position am Kolonialhandel beteiligt, wies also zweifellos 
eigene Handlungsspielräume auf. Für Versklavungshandel und Plantagenwirtschaft 
bedeutet dies, dass seine Beteiligung keinesfalls als unbedeutend oder nachgeordnet 
eingeschätzt werden kann. Den zweiten Faktor für die anhaltende Rezeption des 
Kaufmanns bildet die gegensätzliche Rolle der beiden Schimmelmanns bezüglich des 
Versklavungshandels, wobei auch der jüngere sich keineswegs gegen die Plantagen-
wirtschaft selbst aussprach. In dieser Widersprüchlichkeit stehen sie somit exemp-
larisch für die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts, die einerseits von aufklärerischen 
und revolutionären Strömungen, andererseits aber durch eine politische wie wirt-
schaftliche Intensivierung des europäischen Ausgreifens auf die Welt geprägt war.38 
Der dritte Faktor ist die anhaltende Präsenz Schimmelmanns im öffentlichen Raum 
durch Straßennamen und Gebäude. Sie ist einerseits schon Ausdruck der immer noch 
bestehenden Bedeutung, andererseits aber auch ihr Träger. Gerade bei den Ausein-
andersetzungen um Denkmal und Straßennamen ist hier eine Selbstverstärkung zu 
beobachten, die Schimmelmann so sehr in das Licht der Öffentlichkeit gerückt haben 
wie nie zuvor in seiner posthumen Rezeptionsgeschichte.

Die Kombination dieser Punkte verdeutlicht, wie sehr der transatlantische Ver-
sklavungshandel und die darauf aufbauende koloniale Plantagenwirtschaft die ge-
genwärtige Wahrnehmung der frühneuzeitlichen Europäischen Expansion prägen. 
Schimmelmann ist eine der bedeutendsten deutschen Symbolfiguren für den Verskla-
vungshandel, der sonst weitgehend entpersonalisiert diskutiert wird. Individuelle und 
politische Verantwortung sind angesichts des Jahrhunderte überdauernden, (west-)
europaweiten Zusammenhänge verglichen etwa mit den Genoziden und Massakern 

38	 Siehe für eine Untersuchung der »Darker Side of the Enlightenment« anhand von Kants 
Geographie: Walter D. Mignolo: The Darker Side of Western Modernity. Global Futures, 
Decolonial Options, Durham 2011, S. 181. Grundlegend für die entsprechende Perspektive auf 
das Gedankengut der Aufklärung: Max Horkheimer und Theodor W. Adorno: Dialektik der 
Aufklärung. Philosophische Fragmente, Frankfurt a. M. 1969.
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im frühen 20. Jahrhundert mit klar identifizierbaren Befehlshabern schwer auszuma-
chen.39 Einzelne Kapitäne und kleinere Kaufleute wiesen nur vergleichsweise geringe 
strukturelle Bedeutung auf und sind in den Quellen oft schwer zu fassen. Politische 
Akteure schufen zwar die notwendigen Rahmenbedingungen für den Versklavungs-
handel, beteiligten sich aber meist nicht direkt. Kompanien und Handelshäuser als 
Unternehmen mit diversen Teilhabenden sind ebenfalls schwerer auf einzelne Perso-
nen zurückzuführen. Diese Punkte entlasten die Beteiligten keineswegs von der Ver-
antwortung für ihr Handeln. In der rückblickenden Wahrnehmung des Versklavungs-
handels verstärkt diese Komplexität jedoch die Tendenz, Versklavungshandel und 
Plantagenwirtschaft als abstraktes, strukturelles Phänomen zu betrachten, weitgehend 
ohne Berücksichtigung der individuell profitierenden Verantwortlichen abseits der 
westeuropäischen Kolonialmetropolen. Diese Abstraktion dürfte einer der Gründe für 
die vergleichsweise überschaubare Aufmerksamkeit für den deutschen Versklavungs-
handel sein, da sich das öffentliche Interesse meist auf Personen und konkrete Ereig-
nisse statt auf Strukturen konzentriert. Schimmelmanns prominente Rolle mit aktiver, 
direkter Beteiligung an Handel und politischen Entscheidungen stellt diesbezüglich 
eine Ausnahme dar: Er gibt, wenn auch nicht Opfern, so doch den Verantwortlichen 
des transatlantischen Versklavungshandels ein Gesicht, was erklärt, wieso er fast 250 
Jahre nach seinem Tod in Hamburg und darüber hinaus Teil der öffentlichen Debat-
ten und Erinnerung ist.

39	 Exemplarisch sei hier der Genozid an den Herero und Nama erwähnt, der klar mit Lothar 
von Trotha als direktem Befehlshaber in Verbindung steht. Ähnliches gilt für Reginald Dyer 
als Befehlshaber des Amritsar-Massakers, was jedoch auch eine Folge der zeitgenössischen 
politischen Aufarbeitung ist: Die Darstellung Dyers als individuell Verantwortlichem bildete 
schon im unmittelbaren Anschluss an das Massaker einen Topos der Empire-Apologetik ge-
gen tiefergehende Kritik: Kim A. Wagner: Amritsar 1919. An Empire of Fear & the Making 
of a Massacre, New Haven 2019, S. 252.


